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Solidarität heisst auch Verbundenheit

Wir stehenr  in der Adventszeit.r  Der Zeitr  dest  Wartens und
der Erwartung.r  Wir sindr  eingeladen, uns Gedanken zu
machen nach unseren Erwartungen ans Leben, nach un-
seren Sehnsüchten. Wohl eine der tiefstenr  und grundle-
gendsten Sehnsüchte ist wohl,t  Halt zut  haben im Leben
und akzeptiert zut  sein. Wir brauchenr  einen soliden Bo-
den, ganz real und im übertragenen und sozialen Sinn.

Solidarität gibtt einent  soliden Boden. Solidus heisst auft
Latein: gediegen, echt oder fest. Solidarität ist eine
Haltung der Verbundenheitr  undt  der Unterstützung.r  Der
Welt-Aids-Tag, der jedesr  Jahr amr  1. Dezember begangenr
wird, steht eint  für „Solidarität“r  mit Menschen,t  die direkt
oder indirektr  vont  HIV undV  Aids betroffen sind.

Indem wir Solidaritätr  leben,t  verwirklichen wir etwasr  von
der weihnächtlichenr  Hoffnung. Von der Hoffnung,r  dass
wir ankommen. Ankommen im Leben, gehalten von
einem soliden Fundament. Ankommen bei uns selber -r
und ankommen bei anderen, getragen in Verbundenheit.

Stehen Sie doch einmal ganz einfach eine Minute still und
ganz bewusst. Verbinden Sie sich mit demt  Boden, der sier
trägt -t  und werden Sie sich bewusst:

Wir aller  stehen solidarisch auf demf  gleichen einem Bo-
den, der einenr  Erde, die wir miteinanderr  alsr  unsere Hei-
mat teilen.t  Wir dürfenr  vertrauen, dass diese Welt, die uns
alle trägt undt  er-hält, selber gehaltenr  ist vont  der grossenr
und umfassenden Liebe Gottes. Sie ist dast  Licht fürt  uns,r
das wir anr  Weihnachten feiern. Sie ist es,t  die uns und die
ganze Welt trägt.t

Roman Ambühl-Rütimann
Theologe St. Johannes, Zug
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NACHRICHTEN
National. «Runter undr  rauf, das ist
gar nichtr  sot  einfach», sagt Agnest
Kühn (aus Deutschland) und lacht
ein wenig verlegen. Die 87-Jährige
steht amt  Strassenrand und bemüht
sich, ihren Rollator aufr  denf  Bürger-
steig zu bekommen. Dass das viel
einfacher funktioniert, wenn sie
den Gehwagen abkippt, statt ihnt
hochzuheben, erfährt sie beim
«Rollator-Training», das der Caritas-r
verband anbietet. Die Seniorin be-

nutzt seitt  eineinhalbt  Jahren einen
Rollator. «Vorher binr  ich mit einemt
schönen Schirmstock gegangen»,k
erzählt diet  alte Dame, «aber dannr
bin ich gestürzt.» Dennoch war dier
Seniorin neugierig zu erfahren, was
sie im Umgang mit demt  Rollator
noch dazulernen kann. Der Abkipp-r
Trick istk  fürt  Agnesr  Kühn ein echtes
Aha-Erlebnis. Vielleicht baldt  auch
bei uns in der Schweiz?r KNA/Red

International. Papst wirdt  Fuss-
ball-WM eröffnen! Nach Angaben
von Radio Vatikan hat sicht  Papst
Franziskus mit Joseft  Blatter,f  «streng
gläubiger Katholik»r  (Radio SRF 2,
24.11.2013), in etwa folgendermas-
sen geäussert: Der Fussballr  und die
Religion sind sehr ähnlich.r  Beide
stehen für Völkerverständigung
und spielerischen Kampf. Man darf
gespannt sein auf denf  Sommer
2014! mm

Notwendigkeit trübt Festfreude
Frauenhaus Aargau-Solothurn feiert 30-jähriges Bestehen

Wichtigste Geldgeber  
sind die Kirchen.

In der aktuellen Diskussion über ein Prosti-
tutionsverbot int  der Schweiz geht nurt  allzu
leicht vergessen,t  dass viele Frauen zuhause mit
schwersten Misshandlungen und Übergriffen
konfrontiert sind. Rund hundert, meist mit
ihren Kindern, finden jährlich im Frauenhaus
Aargau-Solothurn Aufnahme und Schutz. Dies
seit nunmehrt  30 Jahren. Rund einen Monat
dauert dert  Aufenthalt imt  Durchschnitt. Wäh-
rend dieser Zeit erhältt  einet  Frau Unterstützung
von Fachpersonen, damit siet  die meist trauma-t
tischen Erfahrungen verarbeiten und sich neu
orientieren kann.

Massgeblichen Anteil an der Gründung die-g
ser Institution hatten im Jahre 1983 die Refor-
mierte und die Römisch-Katholische Landes-
kirche im Aargau. «Die
Kirchen waren in den
ersten Jahren die wich-
tigsten Geldgeber», weiss
Evelyne Wernli-Meier, die
für den Kirchenrat dert  Römisch-Katholischen
Landeskirche Aargau Einsitz im Stiftungsrat
nimmt. «Die reformierte und die katholische
Landeskirche trugen damals zusammen 60 000
Franken als Starthilfe bei. Aus Aktionen und
Spenden folgten weitere 50 000 Franken.»

Am 29. November 2013 feiert dast  Frauenhaus
Aargau-Solothurn sein 30-jähriges Bestehen.
Dies im Rahmen eines Gala-Abends mit Buch-t
vernissage. Eine von Eva Schuhmacher recher-

chierte Publikation blickt zurückt  aufk  dief An-
fangsjahre, auf dief  Leistungen der Frauen der
ersten Stunde der Institution, deren Notwen-
digkeit bist  heute eine traurige Tatsache bleibt
und im Grunde keinen Anlass zur Freude dar-
stellt. «Die Gewalt hatt  sicht in den letzten Jah-
ren erhöht, sie wird brutaler», erklärt Evelynet
Wernli-Meier.

Auf den Lorbeeren ausruhen wollen sich
die Verantwortlichen keineswegs. Mit ver-
schiedenen Projekten sollen weitere Verbesse-
rungen erzielt werden.t  So soll unter anderem
etwas für die betroffenen Kinder getan werden.
«Immer mehr Frauen sind kaum mehr fähig,
ihre Kinder zu betreuen, es fehlt ihnent  die
Kraft», weiss Evelyne Wernli-Meier. Alles in

allem erlebt diet  Stiftungs-
rätin die Entwicklung ing
den vergangenen Jahren
aber auch als positiv, er-
wähnt int  diesem Zusam-

menhang die Möglichkeiten einer direkten
Aufnahme von Betroffenen sowie die Nachbe-
treuung undg telefonische Beratung rundg  um
die Uhr. Auch auf gesetzlichemf  Wege habe sich
Entscheidendes verbessert, besonders mit Ein-t
führung desg  Opferhilfegesetzes im Jahre 1993
und der Einstufung vong  Häuslicher Gewalt alst
Offizialdelikt imt  Jahre 2004.
Andreas C. Müller
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Am letzten Samstag fand die offizielle Eröffnung des
gemeinsamen Hauses der Katholischenr  Kirche Zug statt.
Rund 400 Personen kamen, um die neuen Räumlich-
keiten zu sehen. Die Kirchengemeinde Baar hatr «ihr»t
Haus renoviert undt  vermietet est  an die Vereinigung der
katholischen Kirche Zug VKKZ mit dent  dazugehörenden
Fachstellen sowie an das Dekanat Zug.t  Im Haus sind
nebst dert  Geschäftsstellenleitungr  der VKKZ,r  das Forum
Kirche und Wirtschaft, die Missione Cattolica Italiana,
die Kroatenmission, die Redaktion des Pfarreiblattes Zug,
die Fachstelle BKM Bildung-Katechese-Medien und das
Dekanat Zug.t ge

In Zukunft unter einem Dach 
Eröffnung Haus Sunnematt Baar
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Ein rundum «gelungener Auftritt»
Dank an alle ZG-Messe-Volontiers

Zum fünften Mal ist diet  Kirche Zug ing  diesem
Herbst ant  der Zuger Messe präsent gewesen.t
Dieser «gelungene Auftritt» – so–  Markus Bur-
ri, Gemeindeleiter von Unterägeri – wäre–  nicht
möglich gewesen ohne die vielen Freiwilligen
aus allen Pfarreien des Kantons, die während
zwei oder mehr Stunden am Stand gearbeitet
haben. So ist est  Tradition, dass alle freiwilligen
Helferinnen und Helfer von der Projektgruppe

anfangs November zu einem kleinen Imbiss
eingeladen wurden. Als Zeichen der Dankbar-
keit. Die Präsenz an der Zuger Messe sei ihm
ein persönliches Anliegen betonte Dekan Alfre-
do Sacchi an diesem Abend. Hindernisse seien
da, um überwunden zu werden. Er verwies auf
die vielen positiven Echos, die er an der Messe
von den Besucherinnen und Besuchern erhal-
ten habe. «Aha, die Kirche ist aucht  wieder da»,

habe es etwa getönt. Ja, sie ist dat  wo die Men-
schen sind. Von vielen guten Gesprächen wuss-
te auch Esther Lötscher, Präsidentin des Zuger
Kantonalen Frauenbundes ZKF zu berichten.
Die Zuger Messe sei eine gute Gelegenheit ge-t
wesen, den ZKF im Rahmen seines 100jährigen
Jubiläums in der Öffentlichkeit zut  präsentieren.
Franz Lustenberger, OK-Mitglied «Offni Chile»
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Geburt unter einer Palme
Die Weihnachtsgeschichte mit Maria im Koran

Mensch. Auffällig ist,g  dass Maria ima  Koran
ausschliesslich im Zusammenhang mit Jesus
genannt wird.t  Jesus, arabisch «Isa», ist dert  Sohnr

Marias, «Isa ibna  Maryam». Wie
in der christlichen Tradition
ist Mariat  alsa  Mutter vonr  Jesus
«Jungfrau» geblieben. Sie sei
aber keinesfallsr  «Gottesgebäre-

rin» oder «Gottesmutter»,r  betont Martint  Bran-
der einenr  grossen Unterschied. Maria hata  mitt
Jesus zwar einenr  grossen Propheten geboren, der
«ein Zeichen für dier  Menschen» ist, nicht abert
«Gottes Sohn». Gott brauchtt  keinent  Sohn. Jesus
ist ganzt  Mensch.z

Geburt. In der koranischen Weihnachts-
erzählung istg  diet  Empfängnis wie in der Bibel
durch den Geist bewirkt.t  Dieser wird meist alst
Engel, manchmal als Engel Gabriel interpre-
tiert. Laut Korant  verwirrt diet  Ankündigung
Maryam und macht ihrt  grosse Sorgen, denn sie
«kenne» keinen Mann und sei auch keine Hure.

Neugier aufr  verschiedenef  Religionen und Reisend
in die Länder des Vorderen Orient habent  Martin
Brander zu einem Kenner des Islam gemacht.
Als früherer «Horizonte»-Re-
daktor hat ert  sich intensiv mitv
dieser Religion auseinanderge-
setzt undt  sein Wissen auf Le-f
serreisen weitergegeben. Dabei
hat ert  Verbindendes zwischen Christentum und
Islam entdeckt undt  Unterschiedliches. Ein gutes
Beispiel dafür ist Maria.t

Name. «Im Koran, der Heiligen Schrift dest  Is-
lam, kommt Mariat  häufigera  vor als in der Bibel»,
betont Martint  Brander gleich zu Beginn des Ge-
spräches. In insgesamt sechst  Suren und sechzig
Versen. Die Sure 19 trägt sogart  ausdrücklich
ihren Namen «Maryam». Maria ista  diet  einzige
Frau, die im Koran namentlich genannt wird.t
Sie sei «von Gott aust  allen Frauen in der Welt
auserwählt», sagten die Engel im Koran zu ihr.
In muslimischen Familien ist Maryamt  (Mir-
jam) daher ein sehr beliebter Mädchenname.

Aus allen
Frauen auserwählt.
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Muslime bei der 
Schwarzen Madonna
Auch bei der Gnadenkapelle in Einsiedeln
sind hin und wieder Musliminnen und Mus-
lime anzutreffen, wie das Kloster auf An-f
frage mitteilt. Sie zünden eine Kerze an und
verharren einen Moment in Stille. In den
letzten Jahren wurden für das Gnadenbild
der Schwarzen Madonna zudem von einer
in der Schweiz lebenden Muslimin zwei
Kleider gestiftet – für–  Maria, die Mutter
von Jesus. mb

Mit Begeisterungt  erklärt Martint  Brander dier  Details des islamischen Marienbildes. Weil die
apokryphen Texte keinen Eingang in die christliche Bibel fanden, ist vielent  Christen nicht
bewusst, wie ähnlich sich bestimmte Traditionen in Islam und Christentum sind.
Auf www.horizonte-aargau.chf  den ausführlichen Artikel lesen.

Maryam wird schwanger und gebiert Isat  «an
einem entlegenen Ort». Martin Brander erin-
nert ant  die fast gleichet  Erzählung ing  der Bibel.

Palme. Dann nimmt ert  ein Bild zur Hand,
eine Illustration zur Weihnachtserzählung img
Koran. Und da kommta  keinet  Krippe vor, kein
Stall, keine Hirten, keine Weisen aus dem Mor-
genland, nicht einmalt  Josef istf  dabei.t  Maria unda
Jesus genügen. Das Bild zeigt Maryamt  und Isa
unter einer Palme. So wie es der Koran in der
Sure 19 erzählt. Maryam schüttelt auft  Geheissf
einer Stimme die Palme, reife Datteln fallen he-
runter, und aus den Wurzeln der Palme fliesst
frisches Quellwasser.

Austausch. Was so in der Bibel nicht vor-t
kommt, findet sicht  doch in der christlichen Tra-
dition. In den Apokryphen, christlichen Texten,
die nicht int  den Kanon der Bibel aufgenommen
wurden, wird die Palmengeschichte im apokry-
phen Matthäus-Evangelium erzählt. Dort trägtt
sich die Szene nicht beit  der Geburt, sondern bei
der Flucht nacht  Ägypten zu. Darüber hinaus ist
auch Josef dabei.f  «Mohammed, der ursprüng-r
lich Handelsreisender war, hatte im damaligen
kulturellen Austausch Kontakt mit jüdischer
und christlicher Volksfrömmigkeit», erklärt
Martin Brander diese auffällige Ähnlichkeit.

Verehrung. Maria ista imt  Islam eine so wich-
tige Figur, dass in religionsoffenen Ländern im
Orient Muslimet  oft int  christliche Kirchen ge-
hen, dort vort  Marienbildern eine Kerze anzün-
den und still beten. Auf derf  Ebene der Volks-
frömmigkeit scheintt  mehrt  Austausch möglich
zu sein als auf denf  ersten Blick gedacht.k
Anne Jablonowski



































Mitteilungen

Der Wassermelonenfallr
Drei Jungen, die beschuldigt wurden,t  Wasser-
melonen gestohlen zu haben, wurden vor Gerichtr
gebracht undt  schauten in schlimmer Erwartung
unruhig aufg  denf  Richter, der als strenger Mann
bekannt war.t
Doch war er auch ein kluger Pädagoge. Er
klopfte mit seinemt  Hammer auf denf  Tisch und
sagte: «Jeder hier Anwesende, der als Junge nie
eine Wassermelone gestohlen hat, möge bitte die
Hand heben.» Er wartete. Die Gerichtsbeamten,
die Polizisten, die Zuschauer und der Richter
selbst liessent  ihre Hände vor sich auf denf  Bän-
ken liegen.
Nachdem er sich überzeugt hatte,t  dass sich nicht
eine einzige Hand erhoben hatte, sagte der Rich-
ter: «Fall abgewiesen.»

Anthony de Mello
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Kloster Frauenthal
Sonntag, 1. Dezember
1. Advent
09.00 Eucharistiefeier, Choralamt
17.00 Vesper

Werktage vom 2. - 7. Dezember
07.00 Eucharistiefeier
17.00 Vesper

Kloster Heiligkreuz
Sonntag, 1. Dezember
1. Advent
09.00 Eucharistiefeier, Kirche
17.30 Vesper, Aussetzung und Segen, Kirche

Montag, 2. - 7. Dezember
Mo, Mi:
06.45 Hl. Messe, Hauskapelle
Di: 19.30 Hl. Messe, Hauskapelle
Do: 06.30 Roratemesse, Hauskapelle
Fr: 19.30 Hl. Messe, Kirche

In der Kreuzkapelle:
Mo, Di, Mi, Do: 15.00 Rosenkranz
Freitag:
14.00 - 16.30 stille Anbetung vor dem
Allerheiligsten
18.45 Rosenkranz für die Anliegen der Pilger

Geistliche Begleitung:
auf Anfragef  über Tel. 041 785 02 00

Weitere Pfarreimitteilungen Cham

Väter- und Mütterberatung in Cham
findetfi  wieder im kath. Pfarreiheim Cham
statt.
Zuger Fachstelle punkto Jugend und Kind.
Anmeldung Montag bis Freitag von 08.00 Uhr bis
12.00 Uhr, unter Telefon 041 728 34 25.
Zuständige Beraterin: Stefanie Dober-Wittwer,
mvb@punkto-zug.chwww.punkto-zug.ch

Purzelhöck Familien Treff
Für Kinder von ca. 6 Monaten bis 3 Jahren.
Kommen Sie doch einmal vorbei! (Finken oder
«Stoppsöckli» nicht vergessen). Freitagnachmittag
von 14.30 - 16.30 Uhr. Versicherung ist Sache der
Eltern. Nächster Treff: Freitag, 6. Dezember
Auskunft:
steffi.glockengiesser@familientreffcham.chfi
heike.muentzenberg@familientreffcham.ch
Neu ab 2014, jeweils am Mittwoch
von 09.30 - 11.30Uhr.

Klöster
Cham

Landhausstrasse 15, 6340 Baar
041 767 71 39
www.missione-italiana-zug.ch
Missionario: don Giuseppe Manfreda
041 767 71 41
missione@zg.kath.ch
Segreteria: Jutta Smiderle
041 767 71 42

Messe festive
1 DOMENICA DI AVVENTO

Sabato, 30 novembre
18.00 Zug, S. Maria

Ricordo per i defunti Fam. La Marca e De
Filippo

Domenica, 1 dicembre
09.30 Baar, S. Anna

Ricordo per Anastasio Gregorio
18.00 Cham, chiesa parr.

Ricordo per Tizzone Salvatore, Marcelli-
Guiducci Giuseppe e Cortina

Messe feriali
Martedì, 3 novembre
19.00 Zug, St. Johannes

Ricordo per Buff olinoffff  Giovanni, Guiducci
Cortina

Giovedì, 5 novembre
19.30 Unterägeri, Marienkirche

Incontro bibblico
in preparazione a Natale: Sabato 7 dicembre
ore 14.30 - 16.00
Sala S. Giovanni, Zug
Tema: Il Vangelo di S. Matteo

PREGHIERA NELL’AVVENTO
Signore, accetto di tacere per sentire ciò che di solito
non ascolto.
Accetto di fare silenzio per ascoltare una voce che
non sia solo la mia.
Accetto di non pretendere per avere in dono una
risposta al perchè vivere.
Accetto di non sapere per accogliere un messaggio
misterioso sulla vita.
Ecco con pazienza sto in ascolto:
vieni Signore della vita, perchè io viva la vita per
intero;
vieni Dio della felicità, perchè io gusti per intero la
felicità;
vieni Dio della speranza, perchè io lotti con speranza
per la vita e la felicità di ogni uomo.

Missione Cattolica Italiana
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Fachstellen der Katholischen Kirche Zug
Katholische Kirche Zug, Landhausstrasse 15, 6340 Baar
www.katholischekirchezug.ch

Vereinigung der Katholischen Kirchgemeinden des Kantons Zug VKKZ
T 041 767 71 20, F 041 767 71 21, vkkz@zg.kath.ch
Peter Niederberger, Präsident
Melanie Hürlimann, Geschäftsstellenleiterin, T 041 767 71 22
melanie.huerlimann@zg.kath.ch
Ruth Flury, Finanzen, T 041 767 71 23, ruth.fl ury@zg.kath.chfl

Dekanat Zug
T 041 767 71 25, F 041 767 71 26, dekanat@zg.kath.ch
Alfredo Sacchi, Domherr und Dekan, T 041 767 71 27, alfredo.sacchi@zg.kath.ch

Jutta Smiderle, Sekretariat, T 041 767 71 28, jutta.smiderle@zg.kath.ch

Fachstelle BKM Bildung-Katechese-Medien
T 041 767 71 30, F 041 767 71 31, bkm@zg.kath.ch, www.fachstelle-bkm.ch
Ausleihe Medien, mediothek@zg.kath.ch
Guido Estermann, Fachstellenleiter, T 041 767 71 32, guido.estermann@zg.kath.ch
Gaby Wiss, Weiterbildung, T 041 767 71 33, gabriela.wiss@zg.kath.ch
Martina Schneider, Mediothek, T 041 767 71 34, martina.schneider@zg.kath.ch
Gabriela Landtwing, Sekretariat, T 041 767 71 35, gabriela.landtwing@zg.kath.ch

Forum Kirche und Wirtschaft
T 041 767 71 36, F 041 767 71 37, kirche-wirtschaft@zg.kath.ch
Christoph Balmer, Fachstellenleiter, christoph.balmer@zg.kath.ch

Redaktion Pfarreiblatt des Kantons Zug
Adressänderungen und Abbestellungen bitte an das zuständige Pfarramt
T 041 767 71 38, F 041 767 71 37, pfarreiblatt@zg.kath.ch
Dr. Mathias Müller, Redaktor, mathias.mueller@zg.kath.ch

Missione Cattolica Italiana
T 041 767 71 39, F 041 767 71 40, www.missione-italiana-zug.ch
Don Giuseppe Manfreda, Missionar, T 041 767 71 41, missione@zg.kath.ch
Jutta Smiderle, Sekretariat, T 041 767 71 42, smiderle.missione@zg.kath.ch

Kroatenmission
T 041 767 71 43, F 041 767 71 44, hkm@zg.kath.ch
Pater Rade Vuksic, Missionar, T 041 767 71 45

Sr. Cavar Zdenka, Missionsschwester, T 041 767 71 46

Weitere Fachstellen
Communauté catholique francophone Zoug, Père Jean Uriel Com.des
Béatitudes (Seligpreisungen), Zoug, Fernand Gex, T 041 741 78 39
comcathfranc@datazug.ch
Gefängnisseelsorge Bostadel, Menzingen / An der Aa, Zug
Stefan Gasser, T 041 371 02 47, gasserkehl@bluewin.ch
Spitalseelsorge Kantonsspital Zug
Franz-Xaver Herger,r T 041 399 42 63, franz-xaver.herger@zgks.ch
Annette Weiman, T 041 399 42 64, annette.weimann@zgks.ch
Psychiatrische Klinik Zugersee, Widenstrasse 55, 6317 Oberwil,  T 041 726 39 34
Monika Ulmann, monika.ulmann@pkzs.ch, Daniel Muoth, daniel.muoth@pkzs.ch
Good Shepard’s Pfarrei Gut-Hirt Zug, Parrer Urs Steiner, Karen Curjel
T 041 728 80 24, good.shepards@parrei-guthirt-zug.ch
seelsam – Ökumenische Seelsorge für Menschen mit Behinderung
Anna-Marie Fürst, T 041 711 35 21, anna-marie.fuerst@zg.kath.ch
Archiv, Elisabeth Vetter, T 041 728 56 80, elisabeth.vetter@zg.ch

Redaktionsschluss allg. Seiten
Nr. 50 (8.12.–14.12.) 2. Dezember
Nr. 51 (15.12.–21.12.) 9. Dezember
Nr. 52/1 (22.12.–4.1.14) 16. Dezember

Pfarreiblatt der katholischen Pfarreien des Kantons Zug
Erscheint wöchentlich

Herausgeber
Pfarreiblattkommission des kath. Pfarreiblattes für denr  Kanton Zug
Elisabeth Schär, Präsidentin, Steinhausen

Mantel teilweise übernommen aus Horizonte Aargau
Andreas C. Müller, Marie-Christine Andres Schürch, Anne Jablonowski, Silvia Berger
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der Christenheit:r  die Schwarze Madonna. Täglich
strömen Tausende von Pilgern aus der ganzenr
Welt zut  demu  Marienbild, um ihre Gebete an die
Mutter Gottesr  zu richten.u  Philippe Charlier be-r
sucht dast  katalanische Kloster undr seined  sagen-
umwobene Schwarze Madonna. Arte, 17 Uhr

Wort zumt  Sonntag.m  Tania Oldenhage,a  reformierte
Pfarrerin. SRF 1, 20 Uhr

Sonntag,g 1.,  Dezember
Katholischer Gottesdienstr aus dem Freiburger
Münster. ZDF, 9.30 Uhr
Sternstunde Religion.e  Christkath. Gottesdienst zumt
1. Advent. Augustinerkirche (ZH). SRF 1, 10 Uhr
Sternstunde Philosophie. Macht Philosophie
glücklich? SRF 1, 11 Uhr

Dienstag,g 3.,  Dezember
Indiens verlorene Töchter.e Viele Inderinnen ver-
bindet eint  tragisches Schicksal. Am Beispiel vonl
vier Frauenr  zeigtn  diet  Dokumentation (F,n  D 2013)
die dunkle, frauenfeindliche Seite Indiens. Arte,
20.15 Uhr
37°. Drei Kinder,i  vierzig Kühe.g Larissa, ihre
Schwester Dianar  unda ihrd  Bruderr Florianr  lebenn  mitn
ihren Eltern und Grosselternd  auf einemf  Bauern-
hof imf  Schwarzwald. Sie würden gerne einmal inl
die Ferien fahren. Doch daranh  ist nichtt  zut  denken:u
Die Tiere wollen an 365 Tagen im Jahr versorgtr
sein und dasd  Geld istd  ohnehint  knapp.n  Hat dert Fa-r
milienbetrieb überhaupt einet  Zukunft? Die Do-
kumentation begleitetn diet  Kleinbauernfamilie von
Silvester bisr  Erntedank –k  zwischen–  Landlustn  undt
Landfrust. ZDF, 22.15 Uhr

Mittwoch, 4.,  Dezember
Magische Orte in aller Welt.r Die Christene  Äthi-n
opiens. Der Anatomr  undm  Anthropologed  Philippe
Charlier bereister  ein Jahr langr dieg  Welt, um Orte
mit einemt  besonderen Bezug zug  Ritenu  und My-d
then aufzusuchen. Er besuchte Äthiopien, wo
Christen die religiöse Mehrheit stellen.t  Das äthio-
pisch-orthodoxe Christentum ist dabeit  diei  histo-
risch bedeutsamsteh  Religion des Landes. In ihm
haben sich dieh  Rituale der erstenr  Christen im reli-
giösen Alltagn bisg  heute erhalten. Die Reise führte
zur heiligenr  Stadt Lalibelat  mita  ihrent  in den Fels
gehauenen Kirchen aus dem 13. Jahrhundert. Die
insgesamt elft  Gotteshäuserf zählenr  zum Weltkul-
turerbe der UNESCOr  und sindd eind  Anziehungs-
punkt fürt  Pilgerr ausr  aller Welt.r  Arte, 17.05 Uhr

Donnerstag,g 5.,  Dezember
ZEN GärtenN –n  Erleuchtung ing  Stein.n  Was muss
man über Zenr wissen, um einen nach diesemh
meditativen, buddhistischen Konzept angelegtent
Garten zu verstehen?u  Der Tempelr desl  zur Ruher  ge-
kommenen Drachen ist eint  1499 gegründeter Zen-r
Tempel inl  der japanischenr  Stadt Kyoto.t Haupt-
attraktion des Tempels ist seint  Garten, wohl derl
berühmteste Zen-Garten Japans. Die Dokumen-
tation zeigt dieset  besondere Art japanischert Gar-r
tenarchitektur undr  gehtd dert  Frager  nach, was Zen-
Gärten mitn  Erlösungt zug  tunu  haben.n  3sat, 13.20 Uhr

Freitag,g 6.,  Dezember
Magische Orte in aller Welt.r  Das Geheimnis der
Schwarzen Madonnan  vona  Montserrat.n  Wie ein
gestrandetes Schiff liegtf dast  Kloster Montserratr
in den gleichnamigen Bergen nordwestlich vonh
Barcelona. Es beherbergt einest  der grossenr  Rätsel

Buch-Tipp

Reinhold Stecher, Die leisen Seiten der
Weihnacht. Mit 20 Aquarellen des Autors.
144 Seiten, 20 farb. Abb., geb. Tyrolia-
Verlag, Innsbruck-Wien, 5., neu gestaltete
Auflage 2013 (auch als E-Book erhältlich).k

Weihnachten ist dast  Fest, das mit seinent
gemütvollen Seiten selbst int  einer säkula-r
risierten, dem Glauben entfremdeten Welt
noch immer breiter  Kreise in der Gesellschaftr
zieht. Reinhold Stechers Gedanken und Me-
ditationen zeigen ihn als exzellenten Meister
der Sprache.r  Seine Texte versteht jeder,t  sie
ergreifen Herz und Gemüt undt  vermitteln die
christliche Botschaft, wie sie im Alltag um-
gesetzt werdent  kann. Die zarten Aquarelle
des Autors zeigen das vielfältige Spiel des
Lichts und spiegeln ein Stück Frohbotschaftk
wider.   tyrolia

Radio 

Samstag,g 30., November
Zwischenhalt: Mit Thement  ausn  Kirche unde  Reli-d
gion undn  dend  Glockenn  dern röm.-kath.r  Kirche
Wünnewil, FR. Radio SRF 1, 18.30 Uhr

Sonntag,g 1.,  Dezember
Blickpunkt Religion.t Aktuelle Informationene  ausn
den Bereichenn  Religion,n  Ethik, Theologie und Kir-d
chen. Radio SRF 2 Kultur, 8.05 Uhr
Perspektiven. Was der Schleierr verschleiert.r  Das
Kopftuch muslimischerh  Frauenr wird emotionald
diskutiert. Die zunehmende «Entkleidung» von
Frauen in Industrienationen findetn  dagegent kaumn
jemand problematisch.d  An dieser Blindheitr auft
einem Auge stört sicht  dieh  Kulturwissenschaftlerin
Christina vona  Braun.n Radio SRF 2 Kultur, 8.30 Uhr
Röm.-kath. Predigt. Diakon Matthias Loretan,
Güttingen. Radio SRF 2 Kultur, 9.30 Uhr
Ev.-ref. Predigt. Theologin Luzian  Suttera  Rehmann,r
Binningen. Radio SRF 2 Kultur, 9.45 Uhr

Mittwoch, 4.,  Dezember
Wissen. Bahai –i  Weltreligion–  im Verborgenen. Die
Sendung gibtg Einblicket  in Geschichte und Gegen-d
wart dert wenigr  bekannteng  Glaubensgemeinschaft.
SWR2, 8.30 Uhr

Fernsehen

Samstag,g 30.,  November
Fensterzumr  Sonntag.m  Ehe man sichn  scheidet.h  SRF 2,
14.35 Uhr
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Liturgie

Sonntag,g 1.,  Dezember
Erster Adventssonntagr (Farbeg  Violett, Lesejahr A)r
Erste Lesung: Jes 2,1-5
Zweite Lesung: Röm 13,11-14am
Evangelium: Mk 24,37-44k

Gebetsanliegen des Papstes und der Schweizer
Bischöfe im Dezember 2013

1. Für dier  Kinder, die verlassen sindn  undd
Opfer vonr  Gewalt wurden.t

2. Weihnachten helfe den Christen,
die Menschheit auft  dief  Wiederkunft dest
Erlösers vorzubereiten.

Information zun  Pfarreienu  undn kirchlichend
Organisationen imn  Kantonm  Zug:n

www.katholischekirchezug.ch

Adressänderungen undn Abbestellungend bitten
an dasn  zuständige Pfarramte

 Die meisten Menschen
glauben eher an die Feuerwehr

als an Gott!
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